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ehn Jahre ach Veröffentlichung In England sınd dıe Gifford- Vorlesungen der
Jahre 1967-69 auch 1Ns Deutsche übertragen worden. ZAEHNER, als Professor des
Spalding-Lehrstuhls ın (Oxford Nachfolger RADHAKRISHNANS. hat darın dıie Themen Zzwel-

iIrüherer Bücher, „Mystıcısm Sacred and Profane“ und „Zhe Convergent Spirıt“,
weıter ausgearbeıtet. {)as große Werk des 1975 verstorbenen Verfassers hinterläßt einen
zwiespältigen Eındruck. Um die Fragezeichen vorwegzunehmen: (1) |DJTG Übersetzung
macht uch WEeNn INan dıe „Übersetzernotiz“ beachtet keinen wirklich gelunge-
CN Eindruck. Ich einıge Beıispiele, dıe e1m Lesen aufstießen un! sıch ermehren
heßen: „Meıne Argumente ertinderisch (?)“ (45), LAS (ÜASAS, „EINES obskuren (?)
spanischen Priesters“ (66), „und ist CS dich und ist mich“ „Monistenfürst (2)
Sankara“ (118), „gespiesen” „das (!) imago Dei“ „Sektenpatriarch”
„dıe beiden JI rappisten ' Thomas Merton und Pater Enomiya“ (obwohl KEnomiya eindeu-
t1g wenıge Zeıilen später als Jesult bezeichnet wird) „schöpfen” offensichtlich sta
„schaffen” „Minısterıum des Wortes“ „Der Mannn hatte den Eın-
druck, nıcht mehr bloß sıch selbst (# se1ın  « (2) Als 99- Faden“ (9) zıicht sıch
durch das Buch die Luebe FRANZ VON SALES, aber uch KROUSSEAU; PEGUY und VOT allem
T EILHARD (CHARDIN, ber als zweıter Faden eiıne abgrundtiefe Verachtung der
wıissenschaftlıchen Theologıe: „Das Christentum wurde VonNn Anfang VO'  — JT'heologıe
heimgesucht . . .” (28; vgl E3 ADas römisch-katholische Christentum . . starb
nıcht, weıl der 1’'homısmus, obwohl offizielle Philosophıe der Kırche, Nn1ı€E 1e] mehr als
eın mıt Eifer un! Bosheıt un: weniıg Inn für faır play von un! für I’'heologen
gespieltes intellektuelles Spiel darstellte, den me1listen VON uns WAar dıe Theologie, dıe
einst dıe Unverschämtheıt besessen, sıch ‚Könıgın der Wissenschaften‘ NCNNCNHN, /AG5

Spielzeug ausgedörrter Mandarıne geworden.“ W dıe T heologıe überlasse ich
den T’heologen (410, vgl 451); den „Verbrechen und Torheıiten der katho-

lischen Kırche“: 441{. (3) Das Kapıtel XIV „Was ıst Zen?“ fällt ın einer erschreckenden
Weise unter das Nıveau des Werkes, das ın den religionswissenschaftlichen Sachverhal-
ten ansonsten Von authentischen Quellentexten her argumentiert. Hıer geht aber
offensichtliıch nıcht dıe Erleuchtung des Buddha, VonNn der w1ıe 1Im Bereich
der Religionsaussagen mıt Respekt reden versteht (vgl. 359), sondern dıe
Zenrezeption 1mMm Westen. Literarıisch hält sıch 1er „Herrn (sic!) Kapleau”, „Pater
Enomiya- Lasalle”, JuncG un! IH MERTON. Hıer wırd vieles vermischt: Zen und
„Beat-Zen“”, dıe Frage der Zenerfahrung und der Zen-Krankheıt, dıe Tietenschichten
der Erfahrung. Was soll INan ber einem Satz wWw1e diesem: „Es waäare jedoch
Zeitverschwendung, ach Folgerichtigkeıit, se1 1M Zen SAaNz allgemein, der uch in
der 1m besonderen, suchen.“ (344)? Warum wird einem
Jesuiten, der Verständnis ringt, nıcht zumındest Ernsthaftigkeit zugebillıgt ? Der
ext bewelst leıder, daß sıch weder ber PuH KAPLEAU Wer hat ihm eın Echtheits-
ZEUgNIS ausgestellt? och ber |,ASALLE Wann WAar Schüler von ASUTANI? — hınrel-
chend informiert hat (vgl. 341) Diıe TE genannten Bereiche können dem Leser dıie
Lektüre verleiıden un! dahın führen, daß uch da nıcht gehört wird, Bleibend-
Gültiges ausgesagt hat.

Da ich ıne posıtıve Würdigung für eine größere Leserschaft VOoTgCNOMMEN habe (vgl
Chriıst ın der Gegenwart (Freiburg) 33 ann ich mich 1er urz fassen. Z ‚&
der eın Konvertit ZU katholischen Kırche ıst, iıst Von der umfassenden Katholıizıtät des
katholischen (Glaubens überzeugt, sıcht die Wıchtigkeıt der Beschäftigung mıiıt der
M ystik 1mM Verlangen ach Wiıedergewinnung dieses (GGrundelementes 1mM menschlichen
Leben un ist zugleich von der Konvergenz des (Geistes ın allen Religionen zutiefst



überzeugt Er beachtet dıe Unterschiedenheit den relıgı1ösen Wegen bel grundsätzlı-
chem Streben ach Harmoniıe IDıie Formel für SC11MH Buch findet Kap des
Buches des I raıte de de Iheu Von FRANZ VO:  Z SALES Eıinheit Vielfalt der
Vielfalt Eınheıt dissonante Harmonı1e harmoniısche I)ıssonanz (11)
betont ZW al daß das Christentum SCINECIN Bezug 7 Mystik weitgehend verloren hat un!
daher viele westliche Menschen ach den asıatıschen Relıgionen Ausschau halten doch
1ST für ıh das Christentum als Religion der Menschwerdung (jottes nıcht einfachhin
GE prophetische sondern uch schon 11 mystische Relıgıon (vg] 38)

Von ı1er AUS verwundert nıcht daß ach den Tendenzen den aslıatıschen
Relıgionen sucht dıe das Auge für das Kommen (sottes dieser Welt öffnen Er
unterscheidet TEI rten mystischer Erfahrung (1) die Naturmystık der das subjekt1-

Ich mı1L dem kosmischen All verschmolzen erscheıint (2) die Isolatıonsmystik der
dıe Seele VON allem Kaum un! eıt Existierendem isoliert SC1II scheint (Z)
die Mystik der (jotteslhebe die Eikstase CWISCI Liebe (vg] TT Jle TrTE1L Arten findet

Hındulilsmus wıeder Folglich 1ST einmal auf dıe Unterscheidung VONn Monısmus
Pantheismus und Monotheismus sodann auf das Ringen das Verhältnis VO  — (eilst
Selbst un: Selbstbewußtsein und Materı1a achten Der entscheidende Ort der die
(seburt (ottes sıiıchtbar wiıird 1ST dıe Bhagavadgita Wiıchtig sınd diesem ontext das
Verständnıis des ı1rvana als radıkaler Loslösung un! Unabhängigkeıt VO  > allen Dingen,
dıe ber och nıcht hne weılıteres mıiıt der Erfahrung geschenkhafter Zuwendung und
Liebe (Gottes gleichgesetzt werden darf (vgl taßt Einsıcht dıe
Kapitelüberschrift .Ott transzendiert Transzendenz“ An dieser Stelle CIMn

Vergleich mıiıt der Gnadentheologie etitwa AHNERS vertiefend und klärend wirken
können. Zu RKecht polemisıert E alsche Grenzziehung zwıschen
Betonung des Personalen auf christlicher Uun!| scheinbaren Geringschätzung des
Personalen auf hinduistischer Seite (vgl. 1068— KL189 261{. Ahnlıch WIC NISHITANI
(vgl. LLC11 Buch Absolutes Nıchts 181{f. spricht den heilıgen (Geist als Grenzfall
Personrede d WIC uch auf dıe Unpersönlichkeıit (sottes eiwa bel Ps DION YS105

aufmerksam macht (vg]l 261 und 170) Führen die Religionen ndıens den Menschen
gleichsam auf den Gipfel (vgl Buddha: 359), ann doch der Gipfel nıcht der
Endpunkt SCH}, sondern gehört den vollkommenen Religionen dıe Rückkehr ı die
Welt I)Die Kınstellung ZU1 Welt, ZUT Materıe, durchzıeht als wichtigstes Ihema VOT

allem den zweıten eıl des Buches, sıch zunächst MIL den Kelıgionen C'hinas un!
annn mi1t den Umweltreligionen des Christentums befaßt Neigt der Aa01lSMUS ZUT Welt-
flucht bemüht sich der Konfuzianısmus die Schaffung höheren
moralıschen Ordnung Im Umkreis Von aterıe Schuld Sünde Überwindung des
Bösen bewegen sıch die etzten Kapıtel lenkt dabei den Blick stärker auf dıe
M ystik der Zukunftshoffnung, den Mystiker der aterıe ebenso WIC des (Geistes und der
Evolution Teılhard de Chardin der ach SC1HNECT Ansıcht mıit SC1INECIN Vısıonen nıcht UT

die Religionen ZUT Erfüllung bringt sondern uch die Prophetien MAaARX und
ENGELS über C1NEC zukünftige Gesellschaft 7T )s etztes Buch stellt vielfacher Hınsıcht
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